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5ruï)ltng£aïjnetn
Td Brechen im fdßaüenben Zeigen
Oie gtüBiingdfiimmert loé.
Sie konnert'd meßt länger Detfcßroeigert,

Oie 2Bonne ift aüjugroß.
Tßoßin? 2Bo^in?
Sie aßnen ed felBer kaum,

d rußet fie ein alier, füßer Traum.

linb grüßlingdgeifter, fie fieigen

.Çinab in bed ITtenfcßen 23ruft
Hub regen barin ben IReigen

©er einigen ffugenbluft.
TCo^in? TBoßin?
2Bir aßnen ed felBer kaum,
Td rüßrt und ein alter, füßer Traum.

©ie Änofpen fcßmellen unb glüßen
linb btängen ficß an bad £icßt
Unb marten im feßnenben 331üßen,

©aß liebenbe -Çanb fie Bricht.

TDoßin? 2Boßin<?

Sie aßnen ed felBer kaum,
Té rüßrt fie ein alter, füßer Traum.

ßlinsemann.

©aé ©emeinbektnb.
Stoman bon SRarie b

Um SJUtternacßt toanberte ißaBel nacß Saufe.
Td tear fait unb ftetnenßell. 3n ber 9Täf>e bet
lUtcBe Begegnete et bem Utacßttüäcßtet STtucß, bet
ißn mit einet getoiffen fcßeuen äktBinblicßfeit
grüßte unb 3u ißm fagte: „Unfete Sunbe ßaben

juft einen ftemben Sunb etBiffen. iBerflucßted
93ief)/ Bat ftd) getauft luie ber Teufel."

Siucß einet gegen eine ganje Süienge, batf)te
ißabel, unb aid et Beim großen QieBBtunnen an-
langte unb üBer ein ©ing ftolperte, bad auf bem
23oben lag, freute et ficß, baß et ed unter feinem

©3ner-<Efii)en6ac(j. (^ortfeÇung.)

Fußtritt toimmern Böt'te. (£r 30g ben Sunb aud

bet SSlutlacße, in ber et lag, fcßöpfte SO äffet unb

fcßüttete ben Pollen ©met üBet il)n aud. Ôobiel

et in ber ©unfelßeit toaBrneBmen fonnte, toar
bet unbotficßtige ©nbtingling öBel 3ugerid)tet.
(Sraufam Batte fiel) an iBm ber tierifeße ipattio-
tidmud Beipäl)tt, bem ber Blinbe gug 3um ©n-
ßeimifeßen Blinben Saß gegen bad fftembe Be-

beutet.
©et Sunb gaB lein Qeidfen bed ÄeBend meßt.

ißaPel ließ ißn liegen unb feßte feinen 5Beg fort.
33alb aBer Bemerfte et, baß bad Tier iBm nacß-
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Frühlingsahnen.
Es brechen im schallenden Reigen
Die Frühlingsstimmen los.
Tie Können's nicht länger verschweigen,

Die Wonne ist allzugroß.
Wohin? Wohin?
Tie ahnen es selber kaum,
Es rührt sie ein alter, süßer Traum.

Und Frühlingsgeister, sie steigen

Hinab in des Menschen Brust
Und regen darin den Reigen
Der ewigen Iugendlust.
Wohin? Wohin?
Wir ahnen es selber kaum,
Es rührt uns ein alter, süßer Traum.

Die Knospen schwellen und glühen
Und drängen sich an das Licht
Rnd warten im sehnenden Blühen,
Daß liebende Hand sie bricht.

Wohin? Wohin?
Tie ahnen es selber kaum,
Es rührt sie ein alter, süßer Traum.

Klwgemann.

Das Gemeindekind.
Roman von Marie v

Um Mitternacht wanderte Pavel nach Hause.
Es war kalt und sternenhell. In der Nähe der

Kirche begegnete er dem Nachtwächter Much, der

ihn mit einer gewissen scheuen Verbindlichkeit
grüßte und zu ihm sagte: „Unsere Hunde haben
just einen fremden Hund erbissen. Verfluchtes
Vieh, hat sich gerauft wie der Teufel."

Auch einer gegen eine ganze Menge, dachte

Pavel, und als er beim großen Ziehbrunnen an-
langte und über ein Ding stolperte, das auf dem
Boden lag, freute er sich, daß er es unter seinem

Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

Fußtritt wimmern hörte. Er zog den Hund aus
der Blutlache, in der er lag, schöpfte Wasser und

schüttete den vollen Eimer über ihn aus. Soviel
er in der Dunkelheit wahrnehmen konnte, war
der unvorsichtige Eindringling übel zugerichtet.
Grausam hatte sich an ihm der tierische Patrio-
tismus bewährt, dem der blinde Zug zum Ein-
heimischen blinden Haß gegen das Fremde be-

deutet.
Der Hund gab kein Zeichen des Lebens mehr.

Pavel ließ ihn liegen und setzte seinen Weg fort.
Bald aber bemerkte er, daß das Tier ihm nach-
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